Bitants-PARADOXA, 
| Welche or 


auff die itzige 
Conjuncturen . 


a 
den uͤbrigen Theilen von 
EA, 


ſich wol ſchicken / 


Und auff Sr. Groß⸗Britanniſchen Majeſtaͤt 
Koͤnigliche / Gottſeelige und allergnaͤdigſte Ha- 
rangue, in Parlament gehalten / ic) haͤupt⸗ 


ſuͤchlich gründen. 
Aus dem Engellaͤndiſchen überſetzet. 
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I as das Interefle des ofes 
ud der Landschaft dir ier 


rogatwven und Frivileglen, 
Koͤniges und des Volckes / wuͤrcklich 
anitzo einerley iff, lin 
Wir erinnern uns alle / daß das Licht der Finſter⸗ 
niß nicht mehr / als der Hoff der Landſchafft entgegen 
geſetzet geweſen; wie es ſich denn allemahl zutragen 
muß / wenn dieſe eine andere Religion profitiret/ und 
jener wiederum einer andern zugethan iſt; und wenn 
das Vole die Freyhheit zu erhalten ſich aͤuſerſt be: 
müͤhet / hingegen aber der Koͤnig eine arbitraire Macht 
einzufuͤhren trachtet. Da nun die Urſachen dieſer Un⸗ 
einigkeit einmahl gehoben / fo muͤſſen auch die Wit: 
ckungen derſelben / als Verbitterung / Zwitztigkeiten 
eee Selbige erreget / gaͤntzlich 
cesliren. ' 16 16 
Unſer Hoff iſt nach der Koͤnigin Eliſabeth den Par 
piſten allemahl geneigt geweſen; Seine Majeſtaͤt 
beer find mit allen ihren a * 
vu * 
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letzten Ade benennet / der Proteſtantiſchen Parkhey 
voͤllig zugethan; und alſo in Abſicht der Religion mit 
uns gaͤntzlich vereiniget / gleichwie ihre Vorfahren 
am Reich hierin mit uns uneinig; Weßwegen wir 
denn auch gegen jene nicht zu viel præcaution neh⸗ 
ſchen une. aber nicht zu viel confidence auff dieſe 
etzen koͤnnen. „ 
Denn in Warheit / was die Religion unſerer Fuͤr⸗ 
ſten betrifft / haben wir gantz und gar keine Urſach ei⸗ 
nigen difpiie daruͤber zu erregen / oder einige jalouſie 
du faſſen. Alle Uneinigkeit Zeit Koͤniges Wilhelm 
Regierung / die von wollgeſinten Leuten mit Recht 
unterhalten worden / iſt von der übeln Balance, wel⸗ 
che in dem Staat bleibet / weil das von uns in Eile 
projectirte Bill der Rechte noch keine voͤllige Krafft 


erhalten / entſtanden. 
Aber deten Unheil iſt nun groͤſten Theils / wo 
nicht gaͤntzlich 7 abgeholffen da das Bill des 
hohen Verraths / das Triennial Bill, 
und ander Parlements - Geſetze pasſiret ſind / welche 
deswegen nicht weniger gelten / ob gleich die Eil⸗ 
fertigheit mir nicht julafien will! felbiger anitzo 
zu beg l Wir haben eine Verſicherung we⸗ 
5 des Bills der Richter / weges des Bills 
Selbſt⸗Verleugnung (weiches bereits je 


1 


£ 
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er Staats⸗Sachen in den 
Geheimten⸗Rath ſollen abgethan werden. Iſt 
alfo Fuͤrſorge getragen / daß die Auslaͤnder nicht em- 
ployret) die von dem Parlement inhafftiret auff des 
Koͤniges Pardon nicht loß gelaſſen / und daß unſere 
Fürſten / welche ohne Bewilligung des Parlements 
aus dem Reiche gehen / oder zu der Papiſtiſchen Com- 
S 1 6 21 igio — 9 


ſchlo 5 Werdet. Endlich i Wt bie chl/ Fried 

Krieg zu machen / durch eine Claufule in der letzten 
Succesſions- Acte, und durch etliche Proceduren des 
letzten Parlements ( welche von den Konig bewilliget 
und dag died worden) fo weit unſerm Senat uͤber⸗ 
geben / daß die beſten Patrioten L rang led 


e Sen et wünſchen moͤgen, 
N 199 jetat in bier fegen ; 
e verſproch 8e dem itzigen Parlement die⸗ 
fe ee eſchloſſe 
Ne diejenige / welche nun fir der Hand ſind / ſo bald 


ſelbige vollenzogen / ſürlegen und produciren werden; 
fo iſt Fein Zweiffel / daß ſolche Aufrichtigkeit von 8 
ten Seiner Majeſtaͤt / das Parlement mit ſchuldigſter 
Danckbahrkeit und Confidence wieder erſetzen wird. 
Seiner Majeftat un verſoͤhnlichſte Feinde haben 
uns unmüͤglich dahin bringen koͤnnen / daß wir des 
A 3 Koͤniges 


rad 
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Koͤniges Religion und Auffrichtigkeit in Zweiffel 
ziehen ſolten: Und wenn ian 9 tong dee 
Koͤnig gethan / um unſere Freyheit wieder herbey zu 
bringen / zu beſtaͤtigen und zu erweitern / muͤſte einer 
ſehr unverſchaͤmt / wenn er andere uͤberreden / oder 
überaus duit ſeyn / wenn er ihm ſelbſt einbüden wol 
te / daß Konig Wilhelm jemahls einig Deffein , wel⸗ 
ches unſer Conſtitution in Civil-und Religions- Sa⸗ 
chen prajudicivet / befordern Fonte. Woraus denn 
laͤrlich folget / daß der Hoff und die Landſchafft an⸗ 
itzo einerley Interefle und Deſſein führen / und daß 
alle diejenige / welche ſich bemuͤhen / ſelbige zu zertren⸗ 
nen / oder dieſe jenem entgegen zu ſetzen / beyder 
wüͤrckliche Feinde ſind. ineo 
II. Dag / was man auch fie Nahmen vor 
e ene in Engel⸗ 
land zu diſtinguiren; ſo ſind doch anigo 
weder Whig noch Tory, weder Willia- 
miten noch lacobiten / noch emiger wuͤrckli⸗ 
cher Unterſchei 4 als nur unter die⸗ 
jenige / welche das Frantzoͤſiſche und welche 

das Engellaͤndiſche Intereſſe beobachten. 
Da der gantze Hoff / und ein groß Theil der Kir⸗ 
chen / unſer Civil. und Religions- Freyheit ſich th 
t wider⸗ 
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widerſetzte / hatten die Beynahmen der Royali- 
ſten und Republiciſten / der Varthey des Hofes 
und des Landes / der groſſen und geringen Geiſt⸗ 
lichen Grund genug / nachdem ein jeder billig hielte / 
der von andern gehalten wurde / ſich entweder zu 

es letzten Koͤniges Jacobi Parthey wieder die Eca- 
blirte Religion und Regierung zu ſchlagen / oder es 
mit denjenigen Patrioten zu halten / welche die Religi- 
on und ger — ſich tapffer erwieſen. 

Aber da nun beyder Intereſſe, fo wol des Koͤni⸗ 
ges als des Volckes / in igiger Regierung gaͤntzlich 
Hereiniget und concentriret iſt; kan fein vernünffti⸗ 

er Menſch / der ſonſt geſunde principia von der 

reyheit fuͤhret / mehr ein Feind der Kirchen und 
des Staates ſeyn. Und folglich Fan keiner mehr ein 
Royaliſt oder TOry, um ſich der Freygeit zu 
opponiren; noch ein Republiciſt oder W hig ~ 
um die Freyheit zu mainteniren / genennet werden. 
Und weil alſo die Balance von Europa in dem Abſehen 
gelaſſen wurde / ohne fremde Macht den Koͤnig 
Jacob einzuſetzen: hatte man eine ziemlich colorirte 
Urſache / die Williamiten von den ſacobiten zu diſtingui⸗ 
ren, Da aber nunmehro dieſe Balance gantzlich gebro⸗ 
chen / indem die Sache des abgeſetzten Koͤniges und 
Franckreichs einerley geworden; nechſt qual bes 
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Koͤnig ſarob ſelbſt / und mit ihm der Anhang / welcher 
ihm — des geleiſteten Eydes e bent ju(eo 
vermeinete / gaͤntzlich abgangen; und uͤberdem 
nichts mehr übrig / als ein prætendirter Print 
und die Einfuͤhrung der Papiſtiſchen Religi⸗ 
ON durch die Frantzoͤſiſche Waffen (welche / wenn 
ſie hier victoriſiren / kan ihnen hernach an Fels 
nem Orthe in der Welt wiederſtanden werden) 
ſo iſt deswegen nun keine Reſtauration mehr / {oN 
dern eine Conqueſtirung / keine Faction, als nur 
eine auswaͤrtige / zu fuͤrchten; und iſt auch kein 
ander Fuͤrſt dem Konig Wilhelm / als nur der 
Konig in Franckreich? zu opponiren; Oder / daz 
mit ich des Seiner Majſeſtaͤt eigene und beſſere 
Worte gebrauche / es moͤgen ſo viel Nahmen ſeyn / 
wie fie immer wollen /fo iſt dennoch keine andere 
reelle Diſtinction unter uns / als nur der; 
jenigen / welche fuͤr die Proteſtantiſche Re» 
ion find / und welche einen Papiſti⸗ 
n Printzen / nebſt einer Jranzöſiſchen Hes 
gierung einzufuͤhren meinen. 
III. Daß diejenige die aͤltiſten Feinde der 
Civil Freyheit ſeyn / welche nun die Parthey 
der Republiciſten aus machen wollen und 


de 


. ( ae * 
daß die e amet hs er papiſ 
(or chu wee fs dag 5 11 f. 
iefe ſeyn / Recht der Pre 
benen vie fr a pele ach 
pS tke orn BE 
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uns neulch erinnert / haben wir atts die bee 
Gelegenheit / uns und unſern Nachkommen 
den ruhigen Genieß unſer Religion and, 
Freyheit zu verſichern / wenn wir es nur an 
Uns ſelbſt nicht ermangeln laſſen, Was nun 
Wen betrifft / welche fin infer Conffittion tals? 
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welche die beſte / die billigſte / und freyeſte Republique 
in der Welt iſt) ſich opponiren / und anitzo fuͤrKepu- 
bliciſten pasſiren wollen / ſind entweder diejenige Fein⸗ 
de unſerer Gluͤckſeeligkeit / welche keine Hoffnung ha⸗ 
ben / daß fie einigen Succefs wider uns als nur durch 
tontinuirung unſerer Divifionen erhalten foͤnnen; ox 
der fie find Superficielle Leute und Ignoranten / welche 
von Sachen nach ihren Nahmen und nicht nach ih⸗ 


ren Eigenſchafften urtheilen; und koͤnnen die Veraͤn⸗ 


derung nicht begreiffen / welche in den Umſtaͤnden der 
Regierung ſich ſo offte zu tragen / daß nemlich gleich 


wie die Nahmen oͤffters verandert werden / ob gleich 


die Macht in eben dem Stande bleibet; alſo auch 
auff eine andere Zeit die Macht wuͤrcklich veraͤndert 
werde / ob gleich der Nahme unveraͤndert bleibet. 
Gewiß wie es eine groſſe Tugend war / ſich dem Hofe 
zu widerſetz en / da derſelbe ( zu den Zeiten der Koͤnige 
Carls und Jacobs, der Andern dieſer Nahmen) bec 


dacht war / den Pabſthum und die Arbitraire Macht 


einzufuͤhren; alſo iſt nun ſelbiges zu thun ein Laſter / 
welches nicht zu pardoniren iſt / da die Freyheit und 
die Proteſtantiſche Religion die eintzige Seulen ſeyn / 
auff welche die itzige Regierung ruhet. Daß man 
anitzo aus der lihrſach Geld zu geben / ſolches wider 
den Konig in Franckreich und (eine Vice Roys anzu⸗ 
wenden / refuſiret / weil wir vormahls denen Jiichen 

iſchen 


ür Ne n an⸗ 
wuͤrden etliche von ihren Soͤhnen der Kirch 
thun / wenn Selbige allein die Biſchöffe admirirt / 
und wenn die Biſchoͤffe einen Papiſtiſchen Succeflor 
einzufuͤhren trachteten / da vor dieſem ihre Wahl 
hauptſächlich auff das Intereſſe eines Papiſtiſchen 
Succeſſoris gerichtet / und ein groß Theil derſelben 
Schandflecken der Kirchen waren / welche man deß⸗ 
wegen ausſuchete / weil fie keine Studia und gute Prine 
cipia haften / und alſo geſchickter waren / die Proteſtan · 
tiſche Religion zu verrahten und zu unterdruͤcken: 
Und nun verachtet und haſſet man die Biſchoͤffe / da 
Sie ſich fiir einen Proteſlantiſchen Succeſſor erklaͤren / 
da kein Stand im Reich es mit der Civil-Freyheit / 
und Erhaltung der Reformirten Kirchen hertzlicher 
als Sie meinen / und da die meiſten von ihnen durch 
ihre Gelehrſamkeit / Srommigtet und Enfer 25 
2 en 
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den Pabſthum ſich alfo diſtinguiret / daß der Kor 
nach ſeiner eigenen Inclination und zugleich nach de 
Verlangen ſeines Volckes / gedacht / daß er die gerin⸗ 
ge fubordinirte Geiſtlichen der Kirchen von Engelland 
nicht mehr obligiren Fonte) als wenn er dieſe fits 
nehmſte und beruͤhmſte aus ihren Mitgliedern zu 
der Biſchoͤfflichen Dignität beforderte? Aber dieſe 
Sache iſt bey Gelegenheit der letzten Conteſtation 
in der Convocation von andern fo weitlaͤufftig ab⸗ 
gehandelt / daß ich ihnen hierin keinen Eingriff thun / 
noch aus Überfluß wiederholen will / was felbige fo 
woll ausgefuͤhret. Nur wil ich bitten anzumercken / 
daß alle bekante Feinde der gegenwaͤrtigen Regie⸗ 
rung es mit der geringen ſubordinirten Geiſtlichkeit / 
welche ſich der Autorität Ihrer Merropolitanen oppo- 
nirt, halten / ſo gar / daß wie man vor dieſen einen 
Lieb der Engellaͤndiſchen Kirchen hieran evs 
dern diſtinguirte / wenn er eine Que 
te Meinung von den Biſchoͤffen hatte / und ihren 
Orden verthatigte s fo iſt nun dieſe Difpofition der 
gerade Weg / den Credit, daß man der Kirchen oder 
Hierarchie geneiget / bey etlichen Leuten zu verlieren. 


IV. Daß die Faveur und Indulgentz der 
itzigen Regierung fir die Proteflantiſche 
Diſſentirende (als welche eine ae 

| ti-Pro- 
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ti-Proteftantifthe Parthey der Engellan⸗ 
diſchen Kirchen / aus Mißgunſt nicht dulden 
kan) der etablirten Kirchen von Engelland 
gantz und gar nicht nachtheilig / ſondern viel⸗ 

85 der ſicherſte und eintzige Weg iſt / alle 
Diſſenters zu der Natural-Communion 
wieder zu bringen. 25 


tebe it ann,, oar sitar as e ee 

77 e Toleration; velche wan e . i entirenden 
eſtattet / itt nicht allein billig an ſich ſelbſt / durch Ge⸗ 
ſetze beſtaͤtiget / und dem wahren Chriſtlichen Geiſt 
gleichfoͤrmig; ſondern die Wirckungen derſelben zel⸗ 
gen auch derjenigen Klugheit und Froͤmmiakeit an / 
welche ſehr eyfrig waren / ſelbige auszuwircken; und 
daß Sie beſſer als alle andere / das wahre Intereffe 
der National-Kirchen verſtanden. Wie freundlich / 
wie friedlich / wie bruͤderlich lehen ſte nun pon bey⸗ 
den Seiten zuſammen / wie wenig Jontroverſien-Bü⸗ 
cher wegen ihrer Separation ſihet man und wie willig 
kommen die Diſſenters in unſere Verſamlungen / oh⸗ 
ne daß Sie ihnen den seein een en / 
oder ſich ungebuͤhrlich anſtellen! Es iſt eine klar 
Sache / daß die Tolcration an ſtatt fie das Intereſ 

der Diſſentirenden ſolte vermehret haben / ſelbige viel 
mehr dadurch verringert worden; welches ſich daſi 
natuͤrlicher Weiſe jutragen mb) wo der Unter 


ſcheid 
zwiſchen 
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zwiſchen der National- Kirchen und allen andern nicht 
effentiel, und zu der Zeit keine Verfolgung iſt. Denn 
da die Separatiſten nicht durch eine unmenſchliche 
Strenge / Entziehung der Liebe / oder einigen andern 
unvernuͤnfftigen Zwang ihrer Gewiſſen erſchrecket 
werden / gehen fie mit den andern freymuͤhtig um / 
diſputiren friedlich / und machen ihnen keinen lcrupeh, 
oͤffentlich in unſere Kirchen bißweilen zu kommen; 
welches fie nothwendig nach und nach convinciren 
muß / daß ihr Unterſcheld nicht ſo groß / als derſelbe 
gemachet wird / oder Sie ſelbigen ihnen einbilden: 
und wann denn einer erſt begreiffet / daß ſeine Seele 
nicht in Gefahr iſt / ob er gleich wuͤnſchet / daß eine 
beſſere Anſtalt moͤge gemacht werden / ſo wird er 


doch nicht leicht eine Non Conformitãt wider die Eta 


blirte Kirche mainteniren. Dieſes kan man gnug 
daran abnehmen / daß die Diſſenterende allein an den 


örthern zu nehmen / wo die hitzigſte Geiſtliche ihre 


Toleration und Regierung ungern dulden; und daß 
Sie an denjenigen orthern abnehmen / wo fie von ih⸗ 
ren eingepfarreten Predigern / und dem Biſchoff 
der Dicecels gütig tractiret werden. Und iſt nichts 
mehr bekand / denn daß die Familien des groſſen und 
kleinen Adels / wie die Jugend nach und nach auffge⸗ 
bracht wird / den Weg der Diſſentirenden verlaſſen; 


und daß ſehr wenige ihnen beſtaͤndig anhangen / aus⸗ 
, genom⸗ 
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genommen alte Leute / welche taͤglich durch den Tod 
mercklich abgehen. 1 575 

Was fiir eine auffrichtige und vollkommene Freu⸗ 
de ſolte dieſes nicht bey diejenige erwecken / welche ei⸗ 
nen rechtſchaffenen Eyfer fuͤr die Religion haben / und 
die Engellaͤndiſche Kirche lieben; dahingegen wir 

nden / daß diejenige / welche den Nahmen der Engel⸗ 


aͤndiſchen Kirche mit Unrecht fuhren / zu ihrer ewi⸗ 
gen Schande mt ae eon / Nee ete 
hende Abſicht zu dulden / oder von dieſer kuͤnfftigen 
Gluͤckſeeligkeit der Kirchen / als nur mit Ungeſtuͤm 
und Eifer zu hoͤren reden. Man laſſe daher alles 
murren in dieſem Stic fahren; und wie der Konig 
bezeuget hat / wie ſehr er verlange / ein allge⸗ 
meiner Vatter Seines Volckes zu ſeyn fo lake 
fet alle diejenige / welche die Natur / die Religion und 
ihre e e ſeine Unterthanen gemachet / 
auffrichtig und einnuhtig / um das gemeine Beſten 
zu beſordern / zuſammen treten; und laſſet diejenige / 
welche um ihres latereſſe willen allemahl muͤſſen ver⸗ 
einiget ſeyn / und letztens wegen ihrer allgemeinen 
Gefahr vereiniget geweſen ſind / auch gleich fals zu 
einer Sache incliniren und einerley Meinung fuͤhren. 

V. Daß der Geiſt derjenigen welche bey ges 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden in Cngetland und 


Europa, 


einerley 
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5 / 
Feinde halten / well fie bißhero beſtaͤndig 
efabelben Deere ſich widerſetz 
ruchtloß gemachet. Und 

durch da 

de / oder durch Er 


Regierung umz 


ters und unter der Influeng und Direction des Koͤni⸗ 
ges in Franckreich regieren werde / ohne mehr auff 
dieſt / welche er zu Etablirung ſeiner Macht gebrau⸗ 
chet / als auff jene und deren Nachkommen / zu regar- 
diren / welche all ihr Vermoͤgen angewendet / ihn 
von dem Reiche abzuhalten. Dieſe Conſideration 
muß bey alle diejenige præyaliren / welche ſich für 
Proteſtanten halten — ug 
li 
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liche und fatale Animoſitten ſveſche Sie 
zertheilen / und ſchwaͤchen / bey Seite legen / 
und mit einer allgemeinen Concurreng 
agiren / das gemeine Beſte der Engellaͤn⸗ 
diſchen Freyheit und der Proteſtantiſchen 
Religion wider die Frantzoͤſiſche Tyran⸗ 
hey und den Papiſtiſchen Aberglauben zu 
beforderr. | 
VI. Daß Franckreich und Spanien anigo 
unter zweene Koͤnige fo ſehr vereiniget / als 


ſie niemahls unter einem Koͤnig ſeyn koͤnnen. 
Ob dieſes gleich in dem vorigen Jahre noch nicht 


e ſo iſt doch ſolches anitzo auſſer 


davon uns unſere Kauffleute / unſere 


Landesleute in America, und unſere gemeine Schif⸗ 
fers in der Straaſſe / einen wahrhafftigen Bericht 
abſtatten koͤnnen. Die gantze Welt ſtehet / daß es der 


Koͤnig in Frankreich / und nicht ſeines Sohnes⸗Sohn 


ift/ welcher alle ffairen in Flandern / in Neapo- 


Iitaniſchen Reiche / in Sicilien, Meyland / 


Weſt⸗Indien / wie auch in Spanien ſelbſt difpo- 
niret und angeordnet. Die Spaniſche Verraͤther 


undunſere Leute / welche den Hertzog von Anjou tii: 
men 


* 
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reich ſeines Sohnes⸗Sohn auff den Span 


ſchen Thron geſetzet / er in dem Stande ift 

die uͤbrige Theile von Europa zu unterdrü⸗ 
cken; wo man nicht geſchwinde und wuͤrck⸗ 
liche Mefures faffete, Daß er unter dieſem 
Prætext Meiſter von der gantzen Spani⸗ 
ſchen Monarchie geworden; daß er gema⸗ 
chet / dah Selbige gantz von Franckreich de 
pendire; daß er von derſelben als von ſei⸗ 
neneigenen Herꝛſchafften dilponiret; und 
durch dieſes Mittel ſeine Nachbahren fo um⸗ 
geben und beſtricket; daß / ob gleich der Nah⸗ 
me des Friedens continuiret wuͤrde; Sie 
dennoch folie e und ü 

5 a 
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— muͤſſen / als weñ fie wuͤrcklichen Krieg 
ke os 


eten. , 
VII. Daß / was man auch wegen des Kaͤy⸗ 
fers immediates Intreſſe, und ſeine Fami 
lie zu reſtituiren / und ſeinen Sohn / den 
Ertzhertzog / auff den Spaniſchen Thron / wel, 
cher ihm mit Recht zugehoͤret / zu ſetzen / an⸗ 
fuͤhret; fo iff dennoch der Wahrheit nicht 
gemaͤß / daß dieſe Sache fuͤrnemlich den 
Kaͤyſer / aber uns eben ſonderlich nicht anges 
he. Denn es iſt ſo wol Engelland und Hol⸗ 
land als der Kaͤyſer in dieſem Kriege Haupt⸗ 
i sui atereffitet . 

Die Staaten von Holland ſtehen anigo in groͤſſer 
Gefahr als des Kaͤyſers und der meiſten Reichs⸗ 
Fuͤrſten xaͤnder. Ihr Commercium iſt mit dem unſern 
im gleichen Zuſtande / als welche wir / wegen der 
Conjunction Franckreichs und Spaniens / wie Seine 
Majeſt ät uns verſichert / bald an allen Ecken und 
Orten bittwe iſe erhalten muͤſſen; daß wir 
al ſo nicht hoffen koͤnnen / es werde unſer § vies 
de und unſere Sicherheit zu Hauſe i 
| ehen. 
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ſtehen. Wenn wir nun zu dieſem die gaͤntzliche De- 
ſtruirung unſerer florirenden Colonien in America und 
(was ſolte uns woll theurer und wehrter ſeyn ?) 
die Proteſtantiſche Religion hin zu thun; ſo halte ich 
es unverantwortlich weitlaͤufftig ie demonſtriren / 
daß der Krieg mehr uns als den RKayfer angehe; 
eben als wenn der Konig in Franckreich unſerm Koͤ⸗ 
nig und der Nation nicht eine ſo gerechte und noͤhtige 
Urſache zum Kriege durch dieſe Unbilligkeit gegeben / 
da er ſich unternommen / von der Succesfion unſer 
Cron zu diſponiren / und den prætendirten Printz 
von Wallis, als Erben der Groß Britanniſchen Herr⸗ 


ſchafften zudeclariren. Hieher ſchicken ſich ſehr woll 
die Worte / welche eim Raphelichee Viirifter 
zu einem Engellaͤnder / mit dem ich gute Freundſchafft 
halte / in letzt verwichenem Jahre geredet: Ihr MEU 
ren / bat er gefaget/raifonivet nach eurem belieben / 
1 Pe ac bene e 1 5 . 
und herdurch bringen. Aber wenn wir ſol⸗ 
ches thun e Catho⸗ 
liſch / und haben ein allgemeines Haupt; Ihr 
fed Ketzer / und dieſes Haupt iff wider euch. 
Derohalben wenn uns die Proteſtanten ft 
ben laſen / fo müßen foie’ doch endlich gute 


Vortheile 
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Vortheile erhalten / wenn wit der Protettanten 
Parthey verlaſſen. Nechſtens und zum an⸗ 


dern iſt euch und den Hollaͤndern am meiſten 
an den Commercienund der See gelegen; 
das gehet uns nicht an / und deſſen koͤnnen 
wir und auch begeben. Drittens ſeyd ihr 


auch des Koͤniges in Franckreich nechſte Nach⸗ 
bahren / und wenn Hollnd erſt verſchlungen 
iſt / wird man wie ich ſupponire / eben ſo 
bald zu euch kommen / als wenn ihr die Rech⸗ 


ſten zu Lande waͤret; da wir unſers Theils 


eine zimliche Barviere der Fuͤrſten haben / in⸗ 


gantz Teutſchland zwiſchen uns lieget / 


dem g b 
und werden 0 letzt verſchlucket wer⸗ 


den / deñ Oeſterreich / Boͤhmen / Hungarnꝛc. 


die entfernefte Lander find. Und letztlich / 


wenn wir ſo weit getrieben werden / haben 


wir einen alten Feind der denn unſer gewiſ⸗ 


ſer Freund ſeyn wird) welcher ſich mit uns 


vereiniget. Wir wollen nemlich die Fanit⸗ 


ſcharen zu huͤlffe ruffen / und das gantze Ori 
oentali- 


. 
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entaliſche wider das Occientaliſche Reich 
und ſeine Nacht mit uns verbinden / und was 
wird euch Herren die geit lange wehren / ehe es 
dazu kommt? Zu welchem vernuͤnfftigen Diſcurs 
ich nur dieſe eintzige Frage bey thu will / ob es in 
der Macht eines Engellaͤnders ſtehe / nachdem ein an⸗ 
der Koͤnig wider unſern Konig und die ecablicte Kee 
gierur ue e ob wir wollen die prin- 
cipal Personen im Kriege ſeyn oder nicht; oder 
was man durch das Wort principal eigentlich ver⸗ 
ſtehe / als nur diejenige / welche fuͤrwarlich gemeinet / 
provocixet / und ammeiſten darunter leiden werden? 

VIII. Daß es nicht allein ſicherer / ſondern 
auch leichter iſt / fuͤr gantz Spanien als einen 
Theil 9 und fir d ae Patan 
ration des Oeſterreichſchen Hauses / als für 
dasjenige / welches man in einem neuen und 
fatalen Partitions-Iractat des Kaͤyſers 
Satisfaction nennet / Krieg zu fuhren. 

Wenn der Endzweck des Krieges nicht iſt / die ga- 
lance von Europa (welche ohne voͤllige Reſtaurirung 
des Oeſterreichſchen Hauſes nicht ſeyn kan) wieder 
herbey zu bringen / und der Friede nur mit einigen ge⸗ 


ringen und gewiſſen terminis, welche man a 
nenne 


+ 
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nennet / geſchloſſen wird / ſo kan fuͤrs erſte keine beſtaͤn⸗ 
Nag Bündniß noch eine groſſe Alliang getroffen 
wet en / oder Selbige wird wenig ausrichten / weil 
ein Staat in der Chriftenbeit ſich hertzlich engagi- 
ren kan / wo das gemeine Beſte / und ihre eigene Si⸗ 

cherheit nicht aus druͤcklich deſigniret wird. Denn 
in ſolchem Fall wird ein jeder in particulier Friede zu 
ſchlieſſen eylen / und damit er ſich deſto laͤnger falviren 
moͤge / auff privat- Mittel bedacht ſeyn. Nechſtens 
und zum andern / wie koͤnnen wir erwarten / mit was 
Hertz der beſte und noch nicht voͤllig eingenommene 
Theil von Spanien ſich mit uns vereinigen / oder uns 
beyſtehen werde / und daß die Nepolitaner, die Ame- 
ricaniſche Creolianer oder einige andere Unterthanen 
dieſer Monarchie auffſtehen / und in unſer faveur etwas 
unternehmen werden / wenn das Ende des Krieges 
dieſes ſeyn wird / daß wir das natuͤrliche Recht ihrer 
Fuͤrſten / bey Seite ſetzen / und Sie alfo in den Feſſeln 
und Banden eines provocirfen Uſurpateurs liegen laſ⸗ 
ſen ? Was koͤnnen fic anders thun / als daß Sie aus 

Verzweiffelung mit der Frantzoͤſiſchen Regierung es 
halten / und aus Unmuth ihre treue Unterthanen 
werden. Dahingegen wenn Sie ſehen / daß zu Er⸗ 
haltung unſer eigenen Sicherheit wir wuͤrcklich ihre 
Gluͤckſeeligkeit gleichfals intendiren / da Sie nemlich 
von der Frantzoͤſiſchen Tyranney befreyet Wu 

a , { 
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und zu ihrer alten Independentz und einheimiſchen 
Privilegien, unter ihre rechte und naturliche Furften 
(welche ihr privat. Intereſſe nicht ſuchen koͤnnen / oder 
wenn fie gleich in dieſem Punck fehlen ſolten / nicht 
Macht gnug haben Sie gaͤntzlich zu unterdruͤcken) 
wieder zu gelangen; alsdenn find wir von nun an 
ihrer Asſiſtentz verſichert / welche Huͤlffe im Lande / 
wie man überall obferviret und bekant iſt / zu Erobe⸗ 
1 Cr afften mehr contribuiret / als wenn 
ohne dieſelbe die groͤſſeſte Macht angewendet wird; 
wenn aber beydes ſo wol die auslaͤndiſche als ein⸗ 
gauche Macht bey einander iſt / kan man nicht wie⸗ 
e 
1X. Daß es kein dienſames Kittel / ſon⸗ 
dern vielmehr vor Engelland und Holland 
und ihr vereinigtes Inte reſſe fatal fer / die 
Bergwercke in c Weſt⸗Indi⸗ 
en zu conqueſtirn; und daß die Beſitzun⸗ 
gen der Gold⸗ und Silber⸗Gruhen nicht al⸗ 
lein —— Engellaͤndiſche Conſtitution in⸗ 
ſonderheit een Fiat une e auch noth⸗ 
wendig unſern Fleiß / unſere Manufacturn, 
Commercien, Ackerbau / Sitten / Macht 


und Reichthum eines jeden Boldes / und 
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war in weniger / denn eines Menſchen Leben 
Zeit / ruiniren werde. 

Dieſes moͤchte in Wahrheit manchem wunder⸗ 
lich fuͤrkommen / aber eine leichte Vergleichung kan 
vielleicht dieſe Gedancken begreifflicher machen. 
Denn geſetzet / es fiel ein guͤldener Regen / und es hate 
te ein jeder Handwercksmann / Tageloͤhner / Schif⸗ 
fer und dergleichen gemeine Leute durch das gantze 
Koͤnigreich etliche hundert groſſe Klumpen Goldes 

uſammen gemachet und auffgeſamlet; fo wuͤrden 
e gleich ihre Arbeit liegen laſſen / weil fie baar Geld 
in Haͤnden / und aus andern Laͤndern / wo das Geld 
in groͤſſern Preiß / was ihnen fehlete / kauffen koͤnten. 
AY ſolchem Fall moͤgte ich wuͤnſchen / daß man ernſt⸗ 
ch betrachtete / was doch darauff erfolgen wuͤrde / 
— yee . 
rbeit gantz und gat lieſſe / und denen Fleiſſi⸗ 
gen und Arbeitſamen auſſer Landes) was zum uͤber⸗ 
fluß oder zum Gebrauch dienlich / zubraͤchte? Als 
wuͤrde es mit Golde aus den Indianiſchen Bergwer⸗ 
cken ergehen / als welches mehr als andere Sachen / die 
Spanier ſo laſterhafft / faul und weihiſch gemacht / 
ihre Kauffmannſchafft / Handarbeit / und eben die 
Bauung und Beſtellung ihres eigenen Grundes und 
Bodens zu verabſaͤumen: Und würde keiner von 
den andern Nationen ſich zu den Waffen / Aude 

ode 


alte 77 10 am Gelde waͤre geſchwinde 
unnuͤtzlich depenſiret worden / gleich al 
wenn durch die Providence. ihnen mehr 
wuͤrde zugewendet werden / denn Sie in vie⸗ 
le Jahre durchbringen koͤnten. Der Koͤyſer 


that groſſe Geſchencke / und die Anwartung 
auff den Reichthum war eine von deulleſe 


chen der allgemeinen Armuth. Dieſer Traum 


(denn es war nichts mehr) hatte eben denſelben uͤbeln 
effect, als wenn der Se e 
ö 2 a 


worden. 


: 
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worden. Es iſt gleich fals woll bekant / daß da die Buc. 
caneers, mit Gelde woll verſehen / zu einige von un⸗ 
ſern Plantationen kamen / konten die Einwohner lange 
hernach nicht wieder zu ſich ſelbſt kommen / indem al⸗ 
le Leute zu Hauſe ihre Arbeit verſaͤumeten / und was 
ihnen nöthig von den nechſt beylegenen Colonien 
erhandelten / woruͤber denn alle diejenige Schaden 
gelitten / welche zu dem muͤſſigen Leben und hin und 
her Vagiren einige Difpofition gehabt / und vielleicht 
niemahls hernach zu einem ſtillen und maffigen Leben 
Geer Laſſet uns nicht vergeſſen / daß die 
Beſitzung i aniſchen Goldgruben unfehlbahr 


unſere freye Regierung uͤbern hauffen werffen / u 

in ber Belt Sion eee, 
welches uns in eben dieſelbe geiſt⸗ und weltliche 
Sela id ivr ee — 
unmuͤglich iſt ! bey einigen Sch er Geſetzen ſol⸗ 
chen groſſen Schatz zu beſitzen an nicht in die 


eſitzen / daß nich ie 
Haͤnde eines AG Ee: . Uberdem wenn man dies 
fen Schatz auff einige Weiſe zu erhalten trachtet / 
wird dadurch der annoch wollgeſinnete Theil von 
Spanien offendiret / und nechſtens zu dem gemeinen 
Beſten nicht wieder koͤnnen aus geſoͤhnet werden; 
oder / wenn man an ihrer Asfiftenz zůweiffelt / oder ſel⸗ 
bige nicht achtet / ſo wird es dennoch ſehr ſchwer fal⸗ 
len / einige Conquéten in den Spaniſchen wait 

f a * N len 


ekerreget / da fie hoͤreken / daß kein 2 800 


zu Hauſe / und 
scion in der rue 


Ffeeligfett der übrigen Theilen von Europa 
und um eigenes privat-Elendes willen laſſen / da Sel: 


bige fo gefaͤhrliche Inſtrumente in aller Leute / furnem⸗ 
lich aber ihrer Fed N Sie ſolche waſſer⸗ 
ſüchtige und ſchwache Leiber haben. Aber wenn es 
G Ott gefale/ unſerer gerechten Sache guten Succefs 


zu geben / ſo ſind wir und die Hollander hoͤchſt zu 
blamixen / wenn wir nicht die avantageufefte Condi. 
tionen erhalten / in denen Theilen der Coret immedia- 
te zu trafiquiren/unfere Sachen mit ihrem Golde und 
Silber / nebſt einer gaͤntzlichen Ausſchſieſſung der 
Frantzoſen auszuwechſeln; und unſere Effecten 275 
zur 


20 mch e 


ruck gebrachte Waaren auff den San e 

7 rund ma den ahne alle Gefahr zu legen / und 
ihrer Regieru 105 1 ch weiß woll daß 
un othe ledene tit, d und in dieſem Koͤnigrei⸗ 
che / welche ſich Durch ihre guldene Traͤume machtig, 


perfibeen agen, d ſer Meinu ggar nicht beypfli 
ten: as vincit 8 or patria. ho 190 5 5 
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